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Gelehrte und Politische Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 
5otes Stuͤck. Montag, den 23. Julius 1764. 


nel. a 
EA Acilia, oder die gottlofe Tochter, von s 
C ae: der Char lotte Fräulein von Weiſſen⸗ 
»ſee, 8vo, 1764, 1 Alphab. 2 Bogen. 9 — 
ſchichte iſt recht artig gerathen. Man findet dar 5 
eine Anzahl Situationen, die ſehr unterhaltend, 
und ſchicklich aus einander hergeleitet find, ſo, daß 
die Beſchuldigung des Romanhaften keine ſtatt fün 
det. Der Schauplatz iſt Amerika. Es werden, wie 
ſogleich der Titel zeigt, die Kante einer boehaſten 
Frau erzählt, die nach einer genoßnen guten Erzie; 
hung umſchlägt, und die Erwartung ihrer redlichen 
Berioandten betrügt. Der Verfaſſer hat 7110 das 
Lehrreiche zum Augenmerke vorgeſtellt⸗ un re 
enauer Beobachter der poetiſchen Gerechtigkeit. 
Sein Styl iſt gut, und wir finden daran wenig aus; 
uſetzen. So viel wir einſehen, hat er durch dieſes 
Werk ſein voriges, die Charlotte von Weiſſenſee, noch 
übertroffen. Koſtet in der Kanterſchen Buchhand⸗ 
lung allhier wie auch in Elbing und Mitau und der 
Zeit in * fl. 15 gr. 


unung des Orts iſt erſchienen: Die 
—.— un. in der nachdenklichen Gefhichr 
»te Jungfer In lchens aus L., von ihr ſelbſt in 
„vertraulichen Briefen an eine Muhme beſchrieben, 
»Mit Kupfern. 2 Theile, dvo, 1764, 1 Alphabet. 
Dieſe Briefe werden ihr Vaterland nicht verläugnen; 
denn fie find nur allzüdeutſch abgefaßt. Was die 
Erfindung der Geſchichte anbetriſt, ſo finden wir 
darinnen weder viel zu loben, noch zu tadeln; ſie iſt 
von ſolcher Gattung, dergleichen wir eine Menge 


feanzöfifcher Romane haben. Doch ſcheint ihr ein 
gewiſſes Ruͤhrendes zu fehlen. Wiewohl wir dadurch, 
da der Geſchmack verſchieden iſt, nicht allen Liebha⸗ 
bern ihr Vergnügen abſprechen wollen. Die Ge 
danken ſind meiſtens gut, oft lehrreich, zuweilen 
lebhaft ausgedruckt. Die Schreibart iſt ungleich; 
fie fallt zuweilen in das Unedle; und bedarf über; 
haupt einer Ausputzung. Die Geſchichte aber iſt 
mit dieſen Theilen nicht zu Ende, ſondern wird ver 
muthlich noch in einigen folgenden ihre Fortſetzung 
erhalten. Koſten in vorbemeldten Buchhandlungen 
1 fl. 18 gr. 


Von der Art, 
wie die 
Schalen der Schnecken 
entſtehen. 
Univ. Magaz. 1756. Iulii p. 13.) 


Die Welt hat ſich durchgehends mehr Mühe geger 
ben, die Natur der Farben, und die unterſcheidende 
Kennzeichen der mancherley Arten der Schalenfiſche 
zu unterſuchen, als die Art, wie dieſelben entſtehen; 
obwohl dieſes unſere Unterſuchung weit mehr zu vera. 
dienen ſcheinet. Gemeiniglich hat man gejagt, daß 
dieſe Schalen, ſowohl als die der Krabben und 
Hummern, welche zu der Gattung der Thiere, die eine 
Rinde haben, gehoͤren, eine Art Knochen ſeyn, 
welche alle mit einander von der Natur an dem aus⸗ 
wendigen Theile der Körper dieſer Thiere ihren 
Platz bekomm en. 

Man 
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Man hat geglaubet, daß beydes die Schaale und 
der Koͤrper des Thieres aus einem und demſelben 
Ey gekommen, und daß jene ſich ſo entwickele und 
größer werde als dieſer. Doch dieſes, wie ſchoͤn es 
auch ſich hoͤren laͤßt, verhält ſich in der That nicht 
alſo. Im Gegentheil ſcheinet es, daß nur allein das 
Thier aus dem Ey komme, oder darin enthalten ſey, 
und daß die Zeugung der Schale ein Kunſtwerk ſey, 
welches der folgenden Zeit vorbehalten worden. 

Herr Reaumuͤr iſt der erſte Schriftſteller, wel 
cher der Welt eine Nachricht von der wahren Zem 
gungsart der Schalen mitgetheilet, und ſich ungemein 
viele Mühe gegeben hat, die dazu noͤthigen Beob⸗ 
achtungen anzuſtellen. Er nahm wahr, daß die 
Schale der gemeinen Gartenſchnecke aus einer zahen 
Materie ſichtbarlich verfertiget wurde, welche zuerſt 
als eine Feuchtigkeit aus dem Körper des Thieres 
ausduͤnſtete, und darauf nach und nach durch Ber 
ruͤhrung der Luft ſich haͤrtete. 5 

25 iſt zur Gnuͤge bekannt, daß alle Thiere beſtaͤn⸗ 
dig ausduͤnſten, und mit einem gewiſſen Dunſtkreiſe, 
welcher aus ihnen ſelbſt ſeinen Urſprung nimmt, und 
die Figur ihres Körpers hat, umgeben find. Alles 
was die Ausduͤnſtung der Schnecken beſonders hat, 
iſt, daß ihr Dunſtkreis um ſie herum hart wird, 
bis er zu einer Art eines ſteinernen Gehäufes 
koͤmmt, welches, weil es allenthalben an ihrem Kor: 
per anliegt, auch einerley Figur mit demſelben haben 
muß: da hingegen der Dunſtkreis anderer Thiere 
ſich gemeiniglich zerſtreuet, und in der umgebenden 
Luft ſich verlieret. Dieſer Unterſcheid iſt Elarlich in 
der Beſchaffenheit der ausduͤnſtenden Materie gegrun⸗ 
det, als welche bey den Schnecken von zaher, und 
gleichſam ſteinigter Natur iſt. Es iſt daher gewiß, 
daß die ſe Schale gar nicht die Natur der thieriſchen 
Knochen habe, weil ſie weder wie andere Knochen, 
als irgend eines thieriſchen Körpers gebildet wird; 
ſondern bloß durch einen allmalichen Zuſatz kleiner 
Theilchen; daß wir alſo hier ein Beyſpiel haben, von 
einem Theile eines thieriſchen Körpers, welcher ſeine 
Bildungsart von den Steinen und andern Foſſilien 
erborget. ! 

Der Kopf der Schnecke iſt allezeit an dem Mun⸗ 
de, oder der Oefnung der Schale, und der Schwanz 
an dem entgegengeſetzten Ende, oder wie man ge 
meiniglich redet, an der Spitze der Schale, und der 
Schnecke, welcher ſich von Natur, aus welcher Ur, 
ſache es auch ſeyn mag, in eine Schraubenlinie dre⸗ 
het, bringet die Windungen der Schale hervor. 
Wenn die Schnecke nackt aus dem Ey gekommen, 
und ganz klein iſt, dunſtet ſie alſobald aus, und es 
bildet ſich eine Schale, die ihrer kleinen Größe ger 
mäß iſt, und an allen Theilen ihres Korpers dichte 
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anlieget, welcher noch zu zart iſt, ſich in eine 
Schraubenlinie zu drehen. Dieſe Schale ik dem; 
nach nur erſt der Mittelpunkt derjenigen Schrauben⸗ 
linie, welche ſich nachhero um denſelben herumdre⸗ 
het; doch mit einem gar kleinen Anfange der aus dem 
Mittelpunkte entſtehenden Schraube. Hernach 


waͤchſt das Thier; wenn es nun aufhören ſollte aus; 


zudunſten, würden die neuen Theile des Körpers 
nackt bleiben muͤſſen. Doch dafur iſt geſorget: es 
dunſtet immerfort aus, und jeder Theil des Koͤrpers 
wird, ſobald er formiret worden, mit derſelben Schar 
lenrinde bedecket, welche aus der neu ausgeduͤnſteten 
und an der Luft ſich hartenden Materie entſteht. 

Der wachſende Koͤrper der Schnecke drehet ſich 
rund um den erſten Punkt herum, und wenn ſol⸗ 
ches geſchehen iſt, noch einmal. So leget ſich ein 
Schraubengang auf den andern, da zu gleicher Zeit 
die Schale ſich in derſelben Geſtalt formiret, um fie 
zu bedecken. Die andern Kreiſe der Schale bilden 
ſich nachhero auf dieſelbe Weiſe, welche bey der Gars 
tenſchnecke zuweilen bis auf vier und einen halben 
ſich belaufen. 

Aus dieſer Erzeugung der Schalen folget nun noth⸗ 
wendig, daß die erſten Kreiſe einer jungen Schnecke, 
welche davon nur erſt zween hat, gerade eben ſo groß 
ſeyn muͤſſen, als die beyden erſten Kreiſe einer vollig 
erwachſenen Schnecke, die derſelben vier hat. Denn 
alles was von der Schale einmal fertig geworden, 
kann ſich hernach in ſich ſelbſt nicht mehr vergrös 
ßern: ſondern wenn fie zunimmt, fo wird nur im 
mer ein neues Stück der Schale an dem Außerften 
Rande angeſetzet. Doch ſetzet ſich an der inneren 
Seite etwas mehr Materie an, um die Schale mit 
der Zeit ſtaͤrker zu machen. Denn man kann allzeit 
ſehen, daß, obwohl die erſten Kreiſe oder Schrau⸗ 
bengänge bey einer jungen Schnecke, von derſelben 
Größe mit einer alteren find, dieſelben doch nach⸗ 
hero viel dicker werden, als fie anfanglich waren. 
Das neuerwachſene ran des Thieres, welches ſonſt 
nackt geblieben ware, formiret angezeigtermaßen ver⸗ 
mittelſt der Ausduͤnſtung eine Decke, welche das 
ſchon bedeckte Theil nur dicker und ſtaͤrker macht. 

An den gemeinen, kleinen und ſchoͤnſten Garten⸗ 
ſchnecken, iſt die Grundfarbe der Schale gemeinig⸗ 
lich gelblich, weißlich oder roͤthlich wund mit ſchwar⸗ 
zen Streifen oder Linien, die HH Schrauben: 
kreiſen fortlaufen, ausgelegt. Der Hals einer noch⸗ 
wachſenden Schnecke formiret vornamlich die Schale. 
Dieſer iſt allezeit nackt, und arbeitet beftändig an 
derjenigen Decke, welche, indem der Hals weiter 
heraus wächſt, dem folgenden Theile des Korpers 
dienet. Senn man annimmt, daß dieſer Hals gelb 
ſey, und an einer gewiſſen Stelle einen ſchwarzen 

Flecken 
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Flecken habe; oder vielmehr, daß er überall einen 
gelben Saft ausſchwitze, ausgenommen einen ge⸗ 
wiſſen ſchwarzen Flecken, welcher eine ſchwarze Feuch⸗ 
tigkeit ausliefert: ſo muß nothwendig folgen, daß, 
da das Thier in einer Schraubenlinie waͤchſt, gleich⸗ 
wie auch die Schale Schraubenweiſe formiret wird, 
mittlerweile die gelbe Materie einen gelben Kreis 
um die Schnecke macht, der ſchwarze Saft ebenfalls 
in einer Schraubenlinie muͤſſe fortgezogen werden, 
ſo wie wir einen Streif von dieſer Farbe in dem 
Kreiſe ſehen. Sollten derohalben mehr als ein 
Punkt von dieſer Art an der Schnecke ſeyn, fo muͤß⸗ 
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ten auch mehr ſolche Streifen oder Linien in der 
Schale entſtehen; und wären dieſe Punkte von ver⸗ 
ſchiedener Farbe, fo müßten auch die von ihnen er⸗ 
zeugete Streifen von verſchiedener Farbe ſeyn. Man 
darf ſich nicht einbilden, daß die ſchwarzen Punkte 
oder Flecken, nur eine Muthmaßung ſeyn: ſie ſind 
wirklich allezeit an dem Thiere zu ſehen, und wenn 
man eine noch wachſende Schnecke genau betrachtet, 
fo findet man, daß fie allezeit gerade auf diejenigen 
ſchwarzen Linien oder Streifen paſſen, welche mit 
der Schale rund herum laufen. 
(Der Beſchluß folgt kuͤnftig.) 


RE EEE RETTET STETS RATTE TEE ᷣͤ ꝛ . ²˙»ꝛ )J 
———::!!, .. .. sonne nennen 


Stendal, den 6. Jul. 

Heute Vormittags gegen 11 Uhr ſtarb allhier der 
Koͤnigl. Preuß. Generalmajor wie auch Chef eines 
Infanterieregiments, Herr Daniel George von Linds 
ſtädt, im 50 ſten Jahr feines Alters an einem Schlag: 
fluß, nachdem er 39 Jahr dem Koͤnigl. Preußiſchen 
Hauſe treue Dienſte geleiſtet hatte. 2 

Paris, den 2. Jun. 

Es iſt nun gewiß daß der Hof auf Anhalten der 
Republik Genua mit dem ehſten wiedernm ein Corps 
von 6000 Mann nach Corſiea ſchicken wird. Aus 
Genna hat man Nachricht daß der General en Chef 
der rebelliſchen Corſen, Paoli, unternommen habe 
in Corſica ein Gouvernement gleich dem in Genua 
aufzurichten. Er nennt ſich Doge dieſer neuen Re 
publik, und hat zu Beyſitzern in der Regierung 12 
Senatoren ernannt. 

London, den 29. Jun. 

Zu Southall, Eglik und Acton find durch den 
Hagel alle Fenſter an der weſtlichen Seite der 
Häuſer zerſchmettert, die ſammtliche Baumfrüch⸗ 
te abgeſchlagen, und faſt alle Erdgewaͤchſe in 
den Garten verderbet worden. Auch die Korn⸗ 
felder haben ſehr ſtark gelitten, und die Bohnen wa⸗ 
ren als wenn fie mit einer Seuſe waren abgemähet 
worden. In Amerika, wo ſich dergleichen Gewit⸗ 
ter öfteren zutragen, und weit ſchrecklicher, als in 
irgend einem Theile von Europa find, hört man 
nichts deſto minder ſelten, daß durch dieſes elementa 
riſche Feuer, vornehmlich in großen Städten und 
großen Flecken, ein betrachtlicher Schade entſtehe; 
da doch in England beſonders hier in London ſehr 
wenige Gewitter ohne fuͤrchterliche Wirkungen vor 
uber gehen. In Philadelphia, Boſton, Neu York 
und Charles⸗Town iſt ein jedes Haus eine jede Kir; 


che und ein jedes öffentliches Gebaͤude mit einer ei⸗ 


ſernen Stange, die über 15 Fuß über das Dach 
hinaufgeleitet iſt, verſehen. Sobald ſich ein Dom 


nerwetter nahet, ſo ziehet dieſe Stange den Blitz 
durch eine natürliche Electricitat an ſich, und bricht 
deſſen Stärke, die ſonſt ſehr gefährlich ſeyn wuͤrde. 
Ueber den zu Liſſabon geweſenen Brand, welchen man 
der Rache gewiſſer frommer Vater zuſchreibet, wor 
durch das Zollhaus nebſt unermeßlichen Magazinen 
eingeaſchert worden, find unſre Kaufleute ſehr be; 
troffen, weil fie daſelbſt allezeit ſehr viel Guter has 
ben, fo, daß ihr Verluſt bey dieſer Gelegenheit übers 
aus anſehnlich ſeyn muß. Sie haben verſchiedne 
Verſammlungen gehalten, um ſich wegen der Folgen 
dieſes Zufalls zu berathſchlagen, und Mittel zu ihrer 
allerſeitigen Unterſtutzung, damit keine Bankerotte 
entſtehen, auszufinden. Man wird ihnen auch von 
Seiten unſerer Regierung zu Hülfe kommen. Die 
verbrandten Kaufmannsguter werden auf 600000 
Pfund Sterling geſchaͤtzt. Unſre Actien haben heute 
gar keinen Preis. 
Piſa, vom 14. Jun. 

Der Graf Algavotti hat in feinem Teſtament Ihro 
Maj. dem Könige von Preuſſen ein koſtbares Ge⸗ 
mälde, dem berühmten Hrn. William Pitt eine 
Sammlung auserleſener Originaldeſſeins, einen gra⸗ 
virten Stein und 2 Gemälde, der Buchdruckerey zu 
Livorno gewiſſe anſehnliche Zinſen, um dieſelbe da⸗ 
durch in den Stand zu ſetzen, die neue Auflage feir 
ner gelehrten Werke fortzuſetzen, dem Koͤnigl. Fran⸗ 
zoͤſiſchen Generalieutnant Marquis von Monti ein 
Legat, und dem berühmten Mahler zu Bologna 
Mauro Teſſi 8000 römiſche Thaler, von welchen 
derſelbe 2000 anwenden ſoll, ihm allhier zu Piſa 
ein Grabmahl aufzurichten, vermacht. Den Ent⸗ 
wurf zu dem Grabmahl hat der Hr. Graf ſelbſt an: 
gegeben, und die Grabſchrift ſoll nach ſeiner Vor 
ſchrift dieſe ſeyn: Hic jacet Agarottus ſed non omnis, 
Hier liegt Algarotti, aber doch nicht ganz. Sie iſt 
aus dem Horaz entlehnt. f f 
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Warſchau, den àten Jul. 

Endlich iſt die Antwort der Ottmanniſchen Pforte 
auf das von dem polniſchen Senat an ſie abgelaßne 
Schreiben eingelaufen. Sie gründet ſich kürzlich 
auf die Beſtaͤtigung des Carolowitzer Friedens und 
värh den Polen an, keinen Ausländer zum Könige 
zu waͤhlen, die Ottomanniſche Pforte verbindet ſich 
auch davor zu ſorgen, daß der Krone Polen weder 
von Seiten der Tartariſchen Voͤlkerſchaft, noch von 
andern welche unter der Pforte Bothmäßigkeit (ter 
hen, irgend ein Schaden und Unrecht zugefüget wer 
den möchte. Durch einen Expreſſen iſt ” die ges 
wiffe Nachricht eingegangen, daß der Graf Branicki, 
Staroſt von Holicz mit der unter feinem Commando 
befindlichen Armee zu Tomaczow bey Zamoſe einge; 
troffen, woſelbſt er fernere Ordre vom Fürften Gene 
ralregimentario abwarten, und alsdenn gegen Clod; 
zimirz aufbrechen wollen; Am Montag gab der hie 
ſige Koͤnigl. Preußische Geſandte ein Tractement an 
die Durchl. Czartoriski und ihre Freunde, bey weh 
cher Gelegenheit derſelbe ihnen ein Schreiben von 
ſeinem Könige mit der Nachricht vorgezeiget, daß 
der Fuͤrſt Woywod von Wilda, den Hrn. Pod Sta 
roſten von Ziolow nach Berlin abgeſchicket, um durch 
ihn bey Sr. Preußiſchen Maj. um Huͤlfe und Bey 
fand anzuhalten, es iſt ihm ſolches nicht nur abges 
ſchlagen, ſondern auch keine Audienz gegeben, und 
dabey zu vornehmen gegeben worden, daß ſich der 
Fuͤrſt Woywod von Wilda vermoͤge der vorhero ſchon 
an ihn ergangene Königl. Warnung, friedlich auffüh⸗ 
ren und ſo wohl mit denen Ständen der Republik, 
als auch mit denenjenigen die der Republik Wohl 
wollen, eins halten moͤſe. Von der Ungariſchen 
Gränze hat man, daß Se. Erl. der Herr Caſtellan 
von Cracau, nebſt dero Gemalin, dem Fuͤrſten Lu 
bomirski, Woywoden von Lublin, dem Grafen 
Mniszki, Kronhofmarſchall und Kronkuchenmeiſter, 
vorjetzo ſich zu Lubonia in der Zipſer Staroſtey bei 
finden, woſelbſt neulich der Fuͤrſt Biſchof von Cra⸗ 
can eingetroffen. Dieſer Tagen traf der Herr Woy⸗ 
wod von Rawa, Graf Gennowski hier ein 
hieſige Schloß wird fleißig reſtituiret, indem alle 
Tage bey 100 Mann daran arbeiten. Von den auf 
dem letzten Conventionsreichstage beſchloßnen Gefer 
gen find ſchon 200 Stück fertig, um auf die bevor; 
ſtehende Relationslandtaͤge verſchicket werden zu 
koͤnnen. Nachdem dem Herrn Mokronososki die 
Adminiſtration des Poſtweſens in Polen und Li 
thauen abgenommen, und ſolche von Sr. Durchl. 
dem Fuͤrſten Primas dem Herrn Obriſten Karus, 
Schenken von win uͤbertragen worden, fo hat letz⸗ 
terer nicht nur die hieſigen Poſtoffieianten in Eid 
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und Pflicht genommen, ſondern auch an alle polniſche 
und lithauiſche Poſtämter feine Univerſalien abge 
ſchickt. Am Dienſtage erhielten die hieſigen Rußiſch 
Kaiſerl. Geſandten mit einem Courier die Rariftca⸗ 
tion der Kaiſerl. Reverſalien, weges des dero Mo⸗ 
narchin zugeſtandnen Titels einer Kaiſerin aller 
Reuſſen, und als ſie ſolche Geſtern Sr. Durchl. den 
Fuͤrſten Primatis übergeben, wurden dieſelben von 
Sr. Durchl. zu Mittag behalten, dieſe Reverſalien 
ſind in rußiſcher und lateiniſcher Sprache abgefaſſet. 
Wilda, den 8. Jun. 

Die Kapturgerichte unſerer Woywodſchaft haben 
noch immer ihren erwünſchten Fortgang. Die Ar 
tillerie muß auf Befehl des Großfeldherrn von Lit; 
thauen das Lager bey Grodno beziehen, und zwar 
zur Bedeckung derer in dieſem Lager ſich befindlichen 
Truppen; die von der Generalconföderation haben 
ſich von Sonim ebenfalls nach Grodno hinbegeben, 
von da man auch die gewiſſe Nachricht erhalten, daß 
bey der letzten Attaque des Fuͤrſten Woywoden von 
Wilda, 80 Todte auf dem Platze gefunden, hinge⸗ 
gen zehlet man rußiſcher Seits nur 15 Todte. Die 
beiden Ruß. Kaiſerl. Herrn Generals Dolgorucky 
und Rinthoff, verfolgen noch immerhin die Truppen 
des Fuͤrſten Radziwil. Der Fuͤrſt Repnin iſt ge⸗ 
ſtern von hier nach Warſchau abgereiſet. 
ZBB ...... 

AVERTISSEMENT. 


Bey dem Verleger diefer Zeitung iſt zu haben: 
Denkwuͤrdigkeiten Friedrichs des Großen, 13 ter Th. 
2 fl. 9 gr. Hiſtorie des Himmels, darin vom Ur⸗ 
ſprunge der Abgoͤtterey, und von der Entſtehung des 
Weltgebaudes und der ganzen Natur gehandelt 
wird, 2 Theile, 5 fl. Thomſons Herbſt und Win⸗ 
ter, aus dem Engl. 1 fl. 3 gr. Jacobi vermiſchte 
Abhandlungen, ıfte und ꝛte Sammlung, 2 fl. Der 
deutſche Kundſchafter in Briefen, 2 fl. Der Müßig⸗ 
gaͤnger, eine Sittenſchrift, der Vernunft und Tugend 

ewidnet, 2 Theile, 2 fl. 15 gr. Sammlung der 
beſten und neueſten Reiſebeſchreibungen, aus dem 
Engl. ꝛter Theil, 4 fl. Der tugend: und laſterhafte 
Student, Predigt und Moral, entworfen mit vielen 
Kupfern, 8, 1 fl. 15 gr. 


Dieſe Zeitungen werden Montags und Freytags um 
10 Uhr Vormittags im Kanterſchen Buchladen ausges 
geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 
die Praͤnumeration auf dies dritte Quartal mit 2 fl. 
angenommen wird; Auswaͤrtige aber belieben ſich 
des halb bey jedem Poſtamt ihres Orts zu melden. 


